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Rettet die Wirtschaft.*)
Täglich mehrt sich in Deutschland die Masse der Erwerbs­

losen  In dem Augenblick. wo dies geschrieben wird, beträgt sie
etwa 1 1 /2 Millionen. Binnen kurzem wird sie wohl auf 2 Millionen
angewachsen sein. Die Zahl redet eine erschütternde Sprache;
sie erzählt llns von menschlichem
Elend, das in seiner Massenhaftig-­
keit nicht mehr völiig vorsteJlbar
ist. Weun in Deutschland 2 Milli­
onen erwachsener Menschen er­
werbslos sind, so bedeutet dies,
daß wenigstens die doppelte Zahl
von Menschen hungert. daß Krank­
heiten. Laster, Verbrechen grauen­
haft gedeihen und daß das Staats­
gefüge in die Gefahr der Zertrüm­
merung gerät. Es bedeutet ferner,
daß mit jedem Tag, den dieser
Zustand anhält, die Möglichkeit
eines Aufstiegs unserer Wirtschaft
verringert und sChIießlichganz ver­
nichtet wird. Denn eine Wirtschaft,
die in VerfaJJ R"craten ist, läßt sich
nur dann wieder aufbauen, wenH
ein ausreichender stofflicher und
geistiger Besitz aJs GI undlage ge­
blieben ist, und diese Grundjage,
die unsere VoJkswirtschait zum
Wiederaufbau braucht, wird natür­
lich brüchig, wenn 2 Millionen Men­
schen, die arbeiten könnten, feiern
müssen, wenn sie also, statt den
VoJkswohlstand durch Arbeit zu er
11alten und zu mehren, das Vor­
handenenochaufzehrell. Es kommt
noch hinzu, daß stiJJiegcnde Be­
triebe durch Mangel an Pflege,
Auffrischung und J:rneuerung nach
lmd nach vcrsllmpfen und daß
feiernde [fände und Köpfe auf die
Dauer verlernen, zu arbeiten und
Vorwärts zu streben. Was den
Betrachter dieser furchtbaren Er­
scheinungen vollends verzweifeln
Jäßt, ist dies: daß die Leute, die
uns regieren, offenbar keineAhllung
haben, wie sich das schauerliche
Siechtum unserer Wirtschaft heileu
ließe. Sie wissen uns lJur zu sagen,
daß dieser Zustand eben die Folge
des verJornen Krieges sei und daß
wir ihn zu tragen }Iätten.

Die BegrÜndung ist falsch.
¥leder unsere Kriegslasten, noch
die Zusammenschrumpfung unserer
Ausfuhr, noch irgendweJche an­
dem Kriegsfolgen haben den Jam­
mer, der hier aufgezeigt worden
ist, ausschlaggebend verschuldet.
Schuld ist vor allem die Unfähigkeit
unserer R,egierung. Das deutsche
Volk ist in der Lage einer Truppe, OthuachRu
die im Kampfe aufgerieben wird,
weil sie falsch geführt worden ist. Warum mussen 2 Millionen
deutscher Menschen die Winde in den Schoß legen, wenn um sie
herum Arbeit in flüHe und FüJ1e v.rinkt, wenn überall Mangel am
Notwendigsten herrscht und es nur des R,egens der liände bedarf.

um ihn in Wohlstand zu verwandeln? Ein Grund wäre, es fehlten
uns die Stoffe, um das uns Notwendige zu erzeugen. Doch die
Stoffe sind ebenso vorhanden wie die Hände und Köpfe zu ihrer
Verarbeitung. Nur die Köpfe. die den Befehl zur Arbeit zu geben

verstünden, sind nicht vorhanden.
Es fehlen in Deutschland etwa

11/4 MiUionenWohnungen, und diese
Zahl ist in stetem Steigen, denn
es gehen dauernd mehr Wahnungen
durch Baufälligkeit ein. als neue
geschaffen werden. Wenn 11/4 Mil
lionen WOhnungen den Wohnunx:s­
ämtern als fehlend gemeJd etwor d en
sind, so heißt dies. daß 3 bis 4 MiI­
Honen Menschen, die ein eigenes
Heim unterhalten könnten, es nicht
hahen, daß sie verbittert in un­
zulänglichen oder gar menschen­
unwürdigen After- und Notwoh­
nungen hausen und daß sie des
Bodens beraubt sind, al f dem iiber­
haupt ein Familienleben erbIiihen
kann. Schon seit acht Jahren er­
trägt das deutsche Volk dies in
hoffnungsloser Verzweiflung. Man
hatte kürzlich Gelegenheit, in einer
lehrreichenFiimvorführungNäheres
von dem Lehen auf den Fidji-Inseln
zu erfahren und z. B, zu sehen,
wie hier, von den \\TOden, der
[fansbau betrieben wird. Wird ein
neues Haus .s-ebraucht, etwa für
ein verlobtes Paar, $0 stenen die
Dorfbewohner es in gemeinsamer
Arbeit an einem einzigen Tage her.
Sie beginnen am frühen Morgen,
arbeiten nach einem bestimmten
Plane, nach den Grundsätzen der
ArbeitsteiJunj{, mit wirksamster
Ausnutzung jedes flandgriffs. mit
einer Berechnung, von der der
selige TayJor selbst noch hätte
lerneIl können, und beiSonnenunter­
gang ist das [faus fertig, ein mit
wunderbarer handwerklicher Gc­
sdlicklichl(eit gezimmertes wohJbe­
dachtes und wohlbeffrstctes. scha­
nes Haus. Es bieibt nichts anderes
übrig, als einzuräumen, daß die
Wilden nicht nur bessere Menschen
sondern auch kIiigere Menschen
siud als wir. Denn \vir leben schon
seit bald zehn Jahren in bitterer
Wohnungsnot und haben es noch
nicht verstanden, ihr abzuhelfen;
ja, wir verstehen es nicht einmal,
zu verlJindern, daß sie l10ch täglich
wächst. [feute, nach zehnjähriger
Erfahrung im Wohnungselend! Wir
Deutschen, wir Volk der Arbeit

Oez. Architekt P Stahl und der Ordnung, wir Volk der
Erfinder, wir klugen und fleißigen

Deutschen. wir verstehen alles, nur nicht, uns die [fäuser zu bauen,
die wir so bitter nötig brallchen. Wir leben in Not  und Z\vangg­
\vohnungen, wie das liebe Vieh zusammengepfercht, verfolgen
einander  mit [faß und Neid, zanken uns vor den Wohnungsämtern
seit Jahren in einer Weise herum, daß es stinkt, tUIJ aber nicht
das, was tins allein heJfel1 könnte; wir bauen nielli, Wir bauen
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in sein letztes Inncres enthÜllt - e  .I!.e.schicht dies mit höchster
\vissenschaitIicher Klarheit und einer wl1nd'crvoHen Folgerichtigkeit
dcr BewejsführuJlg - läH! er tl1!S offenbar werden, daß die Gold­
dcck'Uln&stheor.ilc ein unhcil.voller Wlahn ist. In einer Reihe glänzen
der Schriften ist übrigells auch C"in praktischer Oeldfachmann, der
1m Jahre 1920 gestorbene Direktor dcr namhurger 'lfypothekenbank,
Dr. Friedrich Bcndixen. jür eine Abschafhmg der l10ldwährung ein­
getreten. Erwählmng ver,dient weiter die im Jahre 1916 erschienene
Schrift von Dr. Rwdolf Da berg: .,Die Entthronung des GoLdIes".

w,re die Dinge bei uns liegen, werden wir die OoIddeckuu.g auch
wciterhin für ein ZahlurngsmitteI beibehalten müssen, das unsern
\VeHverkehr vermittelt, also fÜr ,die Reichsmark. Wir ,brauchen iJ.!ie
Golddeckung arber nicht fÜr ein Zlahlungsmittel, das nUf dem Ver­
kt::11r unter den Volksgcnossen dient. Ein ZahIun srnitteJ, wie es
dcr .,Baug:uIden" sein soll, \vtindlo ausreichend gesichert sein durch
die Autorität des Staates, seine wirtschaftliche lind politische Macht­
tulle und schließlich das, was mit tI!Jfe dieses ZahJungsmitte1s an
Werten ge.:.chaffen wird. Der Ba'l1guld'en wiipde rhmderttausende
VOn Häusern auf ,Jel1tsebcJ1l Boden erstehen lassen UJld wÜrde als
Rctter allS .unerträgJicher Not, ja als mächtiger Förderer des Volks­
wohlstandes das unbeid ngte Vertraucn des Volkes genießen. Im
ilbrigC'!l sind cs nur Formfragen, die ZLI erledigen wtiren. Die Re­
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nicht obwohl 4 Millionen fiände darauf warten beschäftigt zu
werden, und ob\vohl wir alles besitzen, was zum tläuserbau nötig
ist: Iio[z, Eisen, Steine, Kalk, Ton, Kohlen. Wir bauen nicht,
obwohl wir wissen, daß in dem Augenblick. wo mit dem fiäuserhau
in großem Maßstabe begonnen wird.  Ile wirtschaftliche Not ein
Ende hätte. weil ja der Hausbau jedem Gewcrbe. ohne Ausnahme
Beschäftigung und Verdienst brächte. Wir bauen nicht, weil m1in
UIJS sagt, daß zum f1äuserbau das Vorhandensein geschickter
fiände und geeigneter Baustoffe nicht genüge. daß dazu auch Geld
gehöre, also etwas, was nicht da ist. Mit dieser Erklärung haben
wir :.IilS bisher stets zufrieden gegeben.

Wenn wir aher wirklich alles zum Ballen Notwendige, nämlich
Arbeitskräfte, Baustoffe und Bedarf ,an liänsern, in ausreichendem
Maße ]lahen und \Ins n'l1r 'dlcr Mangel an Geld daran hindert, zu
banen so mußten wjr Hns doch eigclltlich einmal dieses Geld näher
{)nsch J;. MÜssen wir 1JllS sei.ner Tyrannei fligen? ItdJben wir nicht
die Mal:ht, s,ie zu brechen'? Beiil1den wir 11115 dem Oeldbegriff ge eI1­
Über nicht vielIeidIt in eiwem völligem Irrtum? Wir geben heute
zu, in den JaJJren 1919 bis 1923 eine Währungspolitik getrieben zu
haben. wie sie dliimmer nkht denkbar wäre. Ist unsere he,utige
GeldpoIWk, die unsere Wirtschaft vemichtet, etwa klÜger? Geld
ist im Verkehr zwischen Menschen nötig. Aber, wenn uns das
Geld, so wie es jetzt besteht. die fiände knebe-It l1nd lms zu arbeiten
hi11dert, so ist e.:. 1I1 seiner jctzigen F.orm fiaJsch. Es erfüllt nicht
mehr seinen Zweck. nämlich fellen des Austausches von Leistungc:l.
wirkt tlml soga] entgegen. 111 der Tat: wcr auf die alte l1ndl immer
noch herrsdlellde Gol,dtheoric nicht gerade eiJlRCSch voren ist, der
muß :sich angesichts des A!t'gruudes, an den sie !UlS gefÜhrt hat,
doch wohl sagen. d,aß uuter unseren heutigen VerhältnÜ,sen das
Gold nicht tanglich Ist, als einziger Vermittler VOn Leistungsa\Is
f.a.uschcn zu dienen. E:s geht bei ltnS mn Leben oder Sterben.
i\lachen wir tIns lünRer v«)m Goldc so abhängig, daß wh nicht ZLl
leben \V8gen, wenn Idlas Go d IJic\Jt da ist, von dem wir g-ewolmt
sind, dic Erl<wbnis zum Leben zu erbitten, so gleichen wir dem
Stoff cl, dcr VOr der gefÜllten Brei.:.chÜssel verhungert, we.iI Jhm der
Löffel fehlt.

Es soll hier nicht die yorsichtige Wlährum.spolitik angetastet
werden, die lInset.cm GehdIe seineIl Wlert im Auslande s-idlert. Wh
wollen dieses GehllJicllt dwcl1 Vermehrung verdÜnnen; wir woHen
Iceine neue Inflation und sind ja iibrigclls auch in der OeJdnotcl1­
aIlsgabc Id';urch das Londoner Abkommen beschränkt. I:s kÖl1l1tc tl11S
aber nlemand daran hindern, lieben der Reichsmark ein Zahlu 1 !1gsmlttel
ZI1 schaffen, K.!ias TInr ZL1111 Unllallf im eigenen L1nde bestimmt ist
lind zwar zu d 1lJ b\ ecke, die zum Hiimer.bau l]ötigen Krattc und
StoHe freizumachen. WoJiLvcrstünden, es wird hiCr an eil! papiernes
ZaiLlLlllg;srniticl ohne Golddeckung gedacht, an e.in Oe.d, das nur die
Sta<ltshoh')it a]s Sicherung hinter sich hat. Wir hätten also dell
Scllritt VOtl einer Währung, die zu 40 Prozent dmch GoJ.d gedeckt
ist (eine. vollkommene Goldldlecklmg haben wir ja ohllchi1J nicht), zu
e1l1Cr \Vährung ohne stolflic1Jcs Pk1.,J!d z.u voUziehen. Ne\t'nen wir
dIeses Geld \V,!c wir WOBCl1, nC!Hlen wfr es S!(j,atsscl1uldscheine.
Bauschu!dscheine, nennen wir es "Baugulden"; es wird, so lange
es nicht über das \virkliche Bedürfnis ausgegeben wird und so
lange das deutsche l e:icl! z1JsammenhhIt ein gen au so gutes Zah
Irll1'g"smittel SCI'tl wk die Rcichsma'rk. 1::s wärc nUr not\vendlg, ,d:1ß
der Staat dieses Geld als r;esetzlic!Jcs Zahlungsmittcl erklärt undl
ibm einen festen Km s verleIht (ein Baug'1.tlden gleich eiue Reiclts
rrJark). r:s handelt sich h,jer keincswegs turn einen neue!1 und ul1­
verarbeitetcn Oe,dankell. Schon Jo!1anJl C10ttlieb Fichte hat in sei.ncr
Schrift: "Ocr gesc.h!osscllC fiandelsstraat" (1800) eine allein auf der
AlItoritilt lelles Staates rahende WÜhnmg empfohJeJl. Ebenso hat
"chon: vor IlLl!1dcrt Jahrcl1 der politisch-romantische. SchrMtsteIler
Adam Mid!cr erha)]]]t, \vIe uHzLtlang-jich das Oold a,ls Vcrmittler dc
\v irt chaftsverkehr  zwischen MeHsclIcn und Völkcru ist. Es sei
an seine Schrift "Versuch einer neucn TheorJe des Goldes" cri]1TIerL
(}u:JÖe ,dJer in JJCllÜrCr Zeit festigt sich in der Wissenschaft v.om
08Ide da", AII chell lles "NomiualislHl!IS", dIcser RichturtJg diie ,die
(j()lud(;:,;.kU'n  th orie der ,.Metallisten" als schiildHch verwirft 1111d
Ure ,.Ch?rtalthcoric" durchzusettcn sucht. Es ist vo[" allem auf
da  klas ischc Werk de  Professors Oe arg, FriedrricIJ Knapp: "Sta 1t­
liche Thcorie des Oelldlcs" hinz.Jl\veisen (1. A'lisga'bc 1905), alPS dC1l1
wir die überzeuJ.';ul\J!: g"cwinncl!: "Das (1eld ist ein Oe schöpf der
RechtsordnUJ1g". Knapp fordert Ilicht gerade die- Abschaifung der
Go1c!Jdecl{lIlJ , Dadl1rch aber. (laß er tins das \Vcsell des Odd'cs. bis

figur des Krieguctenkmals in Patschkau
(Vergl. Nr. 20, Jahrgang 1921)

BitJhauer Otlo Boehel­

gierung benrfe e.inen Ausschuß VOn Baufachltuten, von Oe1d ach­
leutcn, von verständigen Köpfen uud gebe ihnen auf, zu beraten,
wie sich mit liilfe eincs IIcuen Inlan.ds-Zahlungsmittels, Idlas dem
EinHuß ausländischer Börsen nicht unterlicgt, Häuser bauen Ueßeu.
Es gibt kei 1e dringendere öffentliche Angelegenheit als diese, dClln
Staat und Wirtschta,ft brecl1eIJ zusammen, WeL1I1 die Baufrage und
dde frage eines Ballnotgcldcs nicht schleunigst gelost werdcn. Daß
diese \vichtigste deutsche Wirtsch<ifts<lngele'Renheit zehu Jahre lang
vollkommen vernachlässigt werden konl1te, daß das möglich wm,
was I11aIl deutsche Wohl1ul1gspolitik nennt, das wird einmal in der
.deutschen Wrirtschaftsgeschfchte als ein Verbrecheu gcbr3nd.marl,t
\VerJel1, wie es schlimmer IC3um je an einem Volke ,'erübt \Vlon.len
ist. Di.e Ketzergericlite dcs Mittelarlters waren weise Einrichrungcu
im Vergleic.h mit UIlSCren WohnullRs- und M,ietereinigungsämtern.

Das de'litsche Baugcwerbe hat vor den1 Kriege 4(/:) MilIiollCl1
Menschen beschäftigt. Heute ist diese Zabl, obwohl der Bedarf an
nCllen W,ohl1Uingen tauscl1Idlfach größer 1st als damals, auf ,den fiiuften
Teil zurückgegangen. Man kann daraus ermess IJ, welchen gewal­
tigcll neuen Zuschuß an Arbeit 'u'T1d Vcrdienst ,das Baugewerbc deli!
Volke geben wÜrde, WC]H! die Möglichkeit ,des ßall]el1S Re\!;ehcl1
wiire. Jedem ist z-Uld:el1l klar. daR damit ,dien Gewerben iln Lande
ßlühclJ beschert werdc11 wiirdc. Doch man baLlt nicht. Die Rep;ic­
ILIl]  hat an andere mnge. zu denkc!]. Man haLlt nicht, sOlldern vcr
gcudet MiWonen lind MIIHonen zur Unterstützung Arbeitsloser; mall
wiir t. um das ZlL könncn, Industrie und Iiandcl voIlends ab  md
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sieht zu, \vie jn aHgemeinem Miißiggang 11I1d alJgemeiner Not der
Geist genährt wird, der darauf aus jst das Letzte an de.utscher
Wirtschaftskraft zu vernichten. Hoffen' wir, daß noch im 1etztcn
Augenblick :eller \Veg ZUr Rettung geiunden werde. R. B.

Steine kÖ11ncn zum Aufbau des ganzen Betonkörpers durch Bei.
engung als Schotter benutzt oder auf den ferhgcl1, aus anderen
Stoffen hergestellten Betollkörpern mit Mörtel als Putzschicht auf­
gebracht weJiden. Vor f1erstel1ul1g des SchmeJzilusses ist in heiden
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LR!Jdhaus In TelschflJ a d. EIbe Ar-::hi!ek! ß D.A r. Voretzsch

Glasur- und Überzugsmassen in Beton.
Um Beton gegen chemische oder andere Einflüsse zu schlitzcn,

iihcrzieht man [Im mit nachfolgendcn Olasllr- oder überzugsmasselI.
Das Verfahren VOn Lampe zur [HIerstel1uJlg glasierter BetoJl­

körper beruht rauf der Tatsache, daß mancher ZUr f1erstel!nng VO]!
Beton verwendbare Steinschotter leicht schmelzbar ist lmd bei ent­
')prechenu hoher Temperatur Schmelzfliissc bildet. Die zm Her­
stellung des SchmelzfhJsscs erforderlichen Jeiclit schmelzbaren

FäHen die Reiujgung der Zll sdnJJclzendcl! Ocsteirlsstnekchen VOll
den -anhaftenden Märtelteilc!J auf der OhcrtUiche und in den Fugen
erforderlich. Die Freilegung od:er Fugen soli in solcher Tiefe ge­
schehen, daß gelIiigend, Schmelzmasse entsteht, die Oe tefns­
stiickcben aber nocb vollkommen im Beton festsitzen. Die- el1t­
tandenelJ f'tlgen können z,ur Erlelchteru1tl; des Schmclzpfoze:oses
im Gntnde mit FlußmItteln oder leicht schmcl1.baJ-en OlasUfPtl'tvcf!J,
etwaigelifalIs iLlder Amvcnduug von Binld'emitteln gefnUt werden.
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Die Q!asur wird dann dl!rch Scluuelzcl1 des bloßgelegten Oe&te-ins­
kornes mittels einer darüberhin bewegten WärmcQuelle in an sich
bekannter \Vcise- hergcstellt.

Ein AlJ\vcndungsbeispiel ist die IiersteliulI!o; einer maSUf auf
der Innenfläche von Beton ad"er Eisenbeton-Kanalisationsrohren,
zur Vermeidung der schädlichen Eill\virkung der Abw{)sser USW.
Wird zur f1erstelIung der Rollre, wie es vielfach geschieht, ßasalt­
.'3p!itt aJs FiJlIstoff verwendet. so kann dieser mlf der OberfIi[chc
des Rol1res nach dem Verfahren leicht zu einer OIasl1r verschm{),}zen
.."erden, die alIen AngriHen widersteht. Die in übHcher Weise her­
gestellten Rohre werden a;uf den zu glasierenKJJeTI Flachen nach
vollständigem Abbinden -des Betons durch eine kürze AnwendlJIl[
eines Sandstrahlgebläses vom Zemelltschlamm und Mörtel so weit
gereinigt, 'daß die Basal1steine atlf et,va 2-4 firn Fugeutiefe frei­
[fegen. Die entstcl1cndton Fugen können im Grunde durch Über­
streichen mit einer leichtflüssigen Glasurschlämme gefüllt werden
um ein leichteres überfließen der Steinschmelzmasse Zt1 erreichen;
alsda.nn wird ein System von Stichflammen eines Ge l Mäses iibcr die
P!üehe ID,ewegt und Idtie Oberfläche der freip.:eIegtell Gestei!tlsstÜck­
ehen zum Schmelze1J gebr,acht. Die Gleichmäßigkeit der Glastlr ist
allerdings von der Geschicklichkeit des Arbeiters abhängig. Eine
Verringerung der Festigkeit der Rohre findet mcht statt, wenn der
Beton VOr IdICr Behandlung hinreichend abgebunden hat.

Das Verfahren von Grimm zum überziehen 'V{ln Flächen mit
einer Platte aus schmelzbarer Masse (Asphalt oder dergI.), besteht
d,ariu, daß die zur Bildung des überz.uges dienende Platte z.unächst
aufgeralIt und dann unter fortschreitender f:rwärmung der zu über­
ziehendel! Fläehc. wobei sie seiLst eine Erwärmun  erfährt. a'b!­
gerollt ,und angeschmo!zen wird. Die fortschreitende Erhitzung der
zu Überziehenden Fläche fJndet mit einer beweglichen I-Ieizflamme
statt. In dem Maße, wie dmch die fleizflamme die zu überziehende
fläche nach und nach erhitzt wird, erfolgt das AIJfoIlen 1md An­
schmelzen der überzngsp!atte.

Man illann die nerstellung der überzugsplattc UIl1d' die Auf­
bringung derselben auf die zu schiitzende Fläche in zW€Ji Arbeits­
vorgänge teii!en. Dde Platte "rird dann aus der warmen, weichen
überzugsmasse dmch Gicß,eu adler Walzen her este1lt und in der
inr die It'estimmte Fläche passenden Größe ausgeschnitten. Dann
wird dle Platte, die zweckmäßig zur Vermeid1.Jng des Verklebeus
mit Talkum oder \dend. bestäubt wird, so au,fgerollt, wie es für das
Aufbrhlgen der Oberzugsplatte auf die- zu schlitzende f'lächc am
besten ist. Man läßt erkalten und in diesem erkalteten Zustande
kann die allfgerolltc OberzugsplaHe be1'iebig lange anfbewIJhrt
werden. Bei lCJicr Ausftihrllog des überzuges wird dann, wie vor
bcsc-hrieblen. die zu Überziehende Fläche fortschreitend! erwärmt
und di'c dabei siel1 enviirrnende, aufgerol1te Platte nach ul1d nach
abgerollt, so Idlaß an der Berührungsfläche ein oberflächliches
Sehmelze!1 der AsphaItplattc oder dergi. und darauf nach erfolgter
Abkühlunz eine feste, daucrnde Verbindung der zu schiHzenldlen
fläche mit der CberzllgSplatte crfolgt.

Das Verfahren von Friedrich zur Iiersteliung einer Kaltglasur
auf Beton und dergi. besteht darin, d1aß man die Glasurmasse, d. h.
ebenfalls fein verteilten, ahbindefähigen Stoff, nicht mit reinem,
sondern mit Wasser atlfiihrt, das einen geringen Zllsatz (etwa
1 : 5 bis J: 10) von .n Gegenwart von Alkalien oxydi rtcn, vou
fJilchtlgcn Ölen freie!!, Ibdtnminösen Massen, vorzugsweise von so­
genanntcm "Ceresit" entMlt (also einer Emulsion) und dann in be­
kannter Weise auf die mit der OJasur zu versehende Stelle ent­
we.dler mittels ZerstiiLrber aufbläst oder in sonstiJ;:-er Weisß,
wie durch Aufgießen, aufträgt. Das Verfahren
soll folgende Vorziige Zunäc11st wird diß bekannte
Eigenschaft des envähllten Zusatzmittcls, das AusschwitzeIl von
J\lkaliel! zu verhindern, in vorliegendem faHe (insbesondere boi
Vcrwench!ug von Deton als Baustoff) nutzbar gemacht, so :dIaß der
Olasurglanz dmch Jlindurchschwitzende Alkalien nicht zerstört
wird; ferner s01l aber audl eine feuchte Lagerung der fertfggesteII­
ten glasierten BaustoffWchcl1 bzw. die Fenchthaltung der \1101­
g:ebcnden Luft lJicllt crfor,dcrJich sein, so daß die mit dem OJasm­
iibe-rzu,g versehenen Baustoffe trocken und in je.dem be]iebigclI
R.lUm gelagert werden köuncn. Ein \veiterer VOrZtlg soll sein,
daß der fioc!Jglallz der Glasur in aJien fällen ausnahmslos auftritt,
so daß rrli't Allsschuß nicht r;erechnet werden muß und daß ferner
der Iiochglanz dauernd erhalten Jb,leiben soll. Der Glanz soll perl­
mutterartig sein.

Weseutlich ist, daß l1icht el\va vor der Aufbringung der 01a5ur­
masse die zu g1asiere-l den Baustooffe mit einer Emulsion des er­
wähnten Zusatzmittels in Wasser bestrichen '\verden, sondern daß
die Glaslifmasse unmittelbar mH der 13mulsion ai! crilhrt wird.

Das Verfahrcn kann beispielsweise wie- folgt ausgeführt
werden: Es wird zunachst 'die zur Iierstellung der Glasurmasse
erforderliche Menge Zement mH der entsprechenden Menge Farbe
oder farbigen, gemahlenen Steincn vermischt und dieses Gemisch
mit der Emulsion VOn etwa einem TeB von in Gegenwart von
t\.lkaJien oxyid'ierten, von flÜchtigen Ölen freien, bituminösen Massen,
vorzugsweise "Ceresit", in beispielsweise 10 Teilcil 'Wasser an­
gerÜhrt, worauf die fertige Masse in bekannter Weise auf die zu
glasierenden F15chen der Baustoffe aufgetragen wird. E. W.

D ==== D

Eine Leistungsschau in der Staatsbauschule
Leipzig.

R.ückblick auf das 175. LehrhaJbjahr.
Alljährlich, am Ende des Winterhalbiahres, stellt die Staats­

bausc11111e Leipzig ihre SchUJerarbeiten zur Schau. Da:;; Bauen, als
wirtschafÜiche NotwendÜ:;keit, wird uns hier ?:cichnerisch und rech­
perisch in aller Deutlichkeit U11d Greifbarkeit vor Augen geführt.
Der tiefere Zw-eck einer derartigen Veranstaltung für das Publikum
liegt darin, in die vielseitige \Verkst<ltt des werdenden Baufac11­
mannes hineinblicken zu können. Sie zeigt mit ihren Planen über
Projektion, Perspektive, Iiolz- lind Steinbau, Eisen- ood Eisen­
betonbau wie einerseit.s die Praxis aufs sorgfältigste studiert
worden ist, lind wie andererseits alJes da:;; seinen bewußten Nieder­
schlag findet in den Entwiirfell über ßaukonstruktionen in der Ge­
staltung, im Ausbau und DafsteJ1ung der flachbauten. Die Staats­
bauschule gibt mit ihrer diesjährigen Leistungsschau zu erkennen,
daß sie nicht sklavisch an dem tektonischen formalismus frÜherer
Tage hängt. Sie grÜndet das Schaffen ihrer Schüler auf einer ge­
nauen 'Und peinJJchen Verfio,lgung des BatlZWeckes 11IIld läßt daralls
instinktiv, ohne da:;; Iierkömmliche ganz außer acht Zl1 ]assell, dic
Konstruktionen und den ;R lßeren architektonischen Rahmeu er­
stehen.

Die Beispiele, wie man dje Schüler lehrt, die t]emeute der
Bantechnik zu beherrschen, überboten sich in Fülle und Eindring­
lichkeit. SIe waren Reflexe des dem täglichen baufacJllichen Ge­
schehen Abgelauschten. AUe ausgeste1lten Arbeiten deuteten auf
die inclividuellc' Schulung im räumJichen Seheu hin. Mall sniirtc
heraus, wie von dCI1 ersten UebungsstUllden an, der Zeichentllllet­
richt als die beste Gelegenheit angesehen wird, den Sinn fjir die
schlichte Schönheit heimischer Bauweise und Iial1dwerkskulJst zu
wecken. Lebhaftes Interesse erregte der systematische W'erk­
!Jlltcrricht im Austragen lind fIerstellen von Grat- und Kchlsparren
sowie Schiften} auf dem zu diesem Zwecke eigens eingerichteten
Schnürboden.

Sehr bewährt hat sich an der Staatsbauschule Leipzig dic
GI"U'Ppcna! beit der SchÜler. Dadurch kann jeder einzelne
FÜhigkeiteJl und, Neig-ungen entsprechend baulich konstruieren
gestalten, ohne daß die Anforrderun en iiberspanut werde.n. Ist
%war dlie .indd,viduelIe Richtung der Lehrkraft in -den vcrschdedensten
nichcrn bei den freihändip;c!l ond streng exakten Arbeiten zu er­
kennen gewesen, so IUJl:te doch allenthaJben die Eigenart dcs
iewei,l:igen SchÜlers de'u1lich hervor.

Der objektive Betrachter gewann aus den Leistllnp;el1 der
Schüler .dlen ul1verwiscllbarcn eindruck, daß bci der hier obwalten­
den innig.en VerflcchhlJlg der Pmxis mit der schnJmiißigen Aus­
bildung der bekannte Streit UI/11 die Lehrmeinuugen Über die aHcn
lind nellen BJnformen nahezu gar keine wesentliche Rolle mehr
spielen kann. Der SchÜler Jernt das baUiklcl1lricl!c Gestalten, wie
es Ort H!Ji'cL Zeit verlangen. Übrigens wird die arc!dtektonische
Tmditioll kei,neswegs veruachHlssigt. [Jas bewefsen die aquarellier­
ten Rombilder des Baurats Pro!. Richter lind einer Reihe v(}n sehr
bemerkenswerten Sohiilcrarbeiten. Außerdem kam a'Llch der
moderne Formgedanke wirksam z.ur GcHung. DlIrchvreg trafcll
"ich schbi,cßlich aUe Arbeiten a'l.If Idlem Fwndament der reinen Bau­
technik, fHr die sich der Schiiler .an del1 neu eingebauten Lehrmitteln
Über Anschlüsse an Gas-, Fernsprcch-, sow,ie elektr,ische Ucht- 11nd
Kraftanl<l!gen 'i1ltJ1nmehr nocll vieJ vertLefter schulen kann.

So traten am Ende des 175. Lehrhalbjahres 35 Schii1er mit
einern baU'teclmischen RÜstzeug in die Bauwelt, dessen Sie sich er­
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freuen kÖnnen. Im Cies,amtudcil Über die 35 Absolventen erhieltcn
in rden Leistungen 6 "sehr gut", S "gut", 19 .,ziemlich gut",
2 "gcniiR'end". Das Wlirtschaftsministerium, Abteilung für liandel
und Ge\verbe, hat y.ier mit dem Reifezeugn'is abgehenden Bau­
schiilern die "Staatliche Urkunde Hir al1sge7.eichnetc Leistungen"
verliehen.

Im Rahmen einer wiird,jg verIauienen Abschhlßfeier wies der
Direktor am Erud1e seiner Ausführungen die Abgehenden danuf hin,
stets ,im Leben in guten nnd hösen Tagen unersc1lütterlich fest zu
sein und zu hleLhell. Dr. Alexand,cr Li p P!TI a J] n.

o ====== D

Verschiedenes.
Der Gesetzentwurf über die Hauszillsstcuer w'urde in der

Schlußa'bstimmuug des Preußischen Landta,ges in der Sitzung vom
26. März in namentlicher Abstfmmwlg mit 198 gegen 192 Stimmen
abgelehnt.

Gesetzentwurf iiber das Vergleichsverfahren ZUr Abwendung
des Konkurses. Der Reichsverband der Deutschen Industrie hat an
dias T eichsjustizmilJisterjllm e<ine eingahe gerichtet, Cs mÜsse mit
allcn MitteJn darauf hin ewirkt werd.en, daß der oben bezeichnete
Entwurf baldi:gst Gesetz wird. Den Ül dem Gutachten des Vorläufi.g-elJ
Re,ichswirtschaftsrates enthaltenden Anre,!n111gen urud! Ausfiihnmgs­
\'OJschlägcn wird größtenteils zugestimmt mit der r.hl)ßgl(1be, daß bei
!\ lLfnahme des wm sich für zweckmäßig ?;ehaltcnen VlÜ'llverfahrens
in das Gesetz eine von Gesetzes wegen eintretende VerfÜJwngs M
beschränkung .dles SchuJdners platzgreifen ,Lnd hicrdU'rch vermieden
werden möge, daß das Vorverfahren stich aJs eine Maßnahme des
vorwiegel1lden Sclni,ldllel schutzes au-swirkt und an Idicl11 Zustande des
Ocborgenseins des Schn]dners, wie ihn die Geschäftsauisicht sch,afft,
uichts geändert werde. Der Wunsch, den Gesetzentwurf soba d
wie möglich zm Verwirklic1lUlIg" zu brin en, entspllingt in erster
Linie der überzc,u,gwlg, daß die Küsten des Geschäftsaulfsichts­
vcrfa11rens eine unerträgliche Höhe haben tmd drohcn, bei den VOll
Monat zu Monat neu verhängten GeschÜftsaufs-khten ,immer wieder
einen \VescntJichcn Teil der für 'dde Gläubi.l'.:cr zur VerfÜgung stehen­
den Masse durch Gericht kostell und Iion.o,rare fÜr AnwWte ulld
Ocschäfts'a1ufsichtspersonen zu verschlinJ,;en.

ßau Von Kleinwohnungcn. Darlehen an die Länder. Um den
so dringend erforderlichen Bau VOIl Klci!l\V1OIl11'ungell iu befricldiigcll­
dem Umfang in Gang zu bringen, hat der R.eichstag einer Oesetzes­
vorLwge dcr Reichsregiemng zugestimmt, in der der ReichsÜnauz­
minister erJ1Üichtigt wird, 200 "rvWHonen Reichsmark im Wege .dies
Kredits iJüssig zu machen, um die Gewährung von Zwischcnkreditcn
auf erste Hypotheken fÜr Kleinwohnungen zu fördern. Die Mittel
werden vom Reichsarbeitsminister als Darlehen den Ländern weiter­
gegeben, die sie im Laufe 'des Jahres je nach Bedarf durch Ver­
mittlung der iJtypothekenbanken uud sonstiger R.ealkreditinstitute
dem Baumarkt zuführen. Due in Bearbeitung befindJ,ichen Durch­
HihrungsvorschrMten werden die näheren Bedingungen über dlje
Begebung des Kredits enthalten 't1'1ld insbesondere doafiir Vorsorge
treffen müssen, daß soJclte Bauvorhaben von Kleinwohrmngen be­

soniders berücksichtigt werden, bei denen be\vährte einheitliche
TypenentwÜffe die nach den Grundsätzen einer sparsamen Bau.
weise aufgestelIt sind, mitl1Jormierten Bauteilen ausgeführt "'erden.
Auch mÜß' da&Ür gesorgt werden, daß dltrch (die Kreditmaßnahme
des. Reiches ungerechtfertigte Preissteigerungen aui dem Baumarkte
unbedingt vermieden werden.

Spargemeii1schaiten für den Wohnungsbau. Um der Wohnungs­
not wirksam zu steuern, vor anem durch Beschaifung von billigem
BaugeL-d neben der hierzu aHein nicht ausreichenden ffauszins­
steuer, sollen auf Veranlassung des Liegnitzer Regierungspräsiden­
ten Dr. Poeschel überall im Regierungshezirk Liegnitz für den Be­
-:irk jeder Sparkasse Zusammenschlüsse von Sparern l!11tcr dem
Namen "Spargemeinschafl für \Vohnllllgsbau" erfc']gct1. Jeder, der
einer solchen Spargemeinschaft boitritt, verpflichtet sich. mindestens
zwei Jahre lang, wöchentlich einCn bestimmten Betrag zu zahlen,
der bei der Sparkasse für ihn angelegt und verzinst wird. \\r enn
sich 100 Menschen auf diese Weise vcrpfHchten, wöchentlich eine
Mark zu zahlen, so gibt das im lalIre 5000 Mark, die neben der
1iauszinssteuerhypothek .dem Wohnungsbau ZUr VerfÜgung stehen.
Die ersten Schritte sind! bereits getan.

Auslandsnypotheken tür den Baumarkt? Das Reichsarbcits­
ministerium hat eine Denkschrift ausgearbeitet, in der eine B lebung
des deutschen Baumarktes durch Zumhrun  von Krediten in die
Bauindustrie befÜrwortet wird. nie Denkschrift errechnet, daß in
Del1tschla,ud augenblicklich 600000 Wohnungen fehlen. 'Dazu tritt
ein Whr1icher Neubedarf von 150000 Wohnungen. Auf Grund der
vorläufigen Wohnungsprogramme werden aber höchstens 90000 bis
100000 Wohnungen gebaut. Die Denkschrift erkennt g;anz richtig.
daß die tIemmUngOll fjjr eine umfassende Belebung des deutschen
Baumarktes in einem Umfange, der sogleich eine Anku helung an­
derer Wirtschaftszweige bedeutet, in dem Mangel an Bal1kapltalien
begrÜndet liegen. Aus der Mietzinssteuer stehen heute, nac.h Abzug
des Teils im Steueraufkommen der Hir VerwaItungs- oder andere
Zwecke verwendet ,vird, rund 500 his GOO Millionen Mark für den
Baumarkt zur VerfÜgung. Vor dem Krie?;e flossen aber Über die
Immobiliarkradjite aus Realkrediten dem B, urnarkt 1200 Millionen
Mark ZI11, "'ährend in den heiden Jahren nach der Stabilisierung aus
dem ReaJkredit nur lmgefähr 350 bis 400 Millionen Mark für den
Baumarkt erÜbrigt werden konntetl. Der Reichs.arbeitsminister
schlägt nun vor, iden Unterschied zwischen der Hir eine umfassende
Belebung des Ballmarktes erforderlichen und der aus dem deutschen
Rea1kredit Ztlr Verfiigwlg stehcnden Summe - schntz[ n.gs"reise
a11ld:ertl1alb MiiliardCII für die beiLlcu !lUchsten Jahi"C - dmch AlIs­
landshypotheken zu bescha.ffen. Im iibril;etl werden Vorschläge für
die VerzinsulIg dieses Auslalldskredites ,.lTS der ffauszinssteuer
gemacht.

Schlüsselfertige Einfamilienhäuscr I-ür 7400 Mark. Ein interes­
santer VerSlIch zur Behebung der \Voftnungsnot ,vird zurzeit in
Glallchau in Sachscn angestellt. Die Stadt!1:emcillde hat bis jetzt
acht Einfamiliell-R.eihcnhäuser nach Iden EntwÜrfen ihres Iiochbau­
amtes errichten lassen, deren Ocsamtkostcn ,bis zur schliisseIfertigen
Überg:abc sich aut H\lr je 7400 Mark belaufen. Es ist hier versucht
worden, mit moglichst  cringelll Gelc\auhvand masslve Gcbände zu
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errichten, die aJ!cJIA nforctemngen der Wohmingsltygieue genügen
1!l11d dercn Bauko ten eine erträgliche Miete gewährleisten. Mit
8,25 m Or,undstücksbreile 11l]d bei mud 70 qm bebauter Fläche, ent­
hiiJt das Einfamilienhal1s eine Kiichc von ]3 Qm, eine W{Jhnstube von
15 qm, zwei Sch1afstH,bcn von 15 Q1l1 UJ1ld 11 (j11l lPnd einen VOlTaIlm
von 7 QOI Orundflächc, alles' im ErdgcschoH. Da7Jll kommen noch
60 Gm Hodenraum, 15 Gltl \Virtscl1aftskeller UJIIJi eiTle Waschkilchc
VOn 13 Qm OrUJIdf!;[che. Die Baustelle ist rund 200 Qm groß,  o daß
noch gelIUgend Oadenflcil:he zur Verfügung steht. Das flans hat
Ziegel bedachung. 'Gie A'ußenma,uern sind \vegen der besseren
Wärmehaltung als fiohlmauerwerk ausgefiihJ t. Zum AIIßenputz ist
Granitedelplltz auf Unterputz verwcndet worden. Jcdes Gcbände
hat \\.'Iasser-, t:lekiriziUits- und Koclrga::.anschhuß. KiicheJlhld lind
Inncnklosett mit WasserspÜluIIg. Die, Verbilligung der Baukosten ist
durch die vereinfadte, aber grute technische KOJlst! lIktion und durch
beste Organisation bei Id;er BauauiSfiihrung erziclt worden. Dic acht
fiiiuser wurden zur schlrlsse1fertigen Ausführung bei privaten Bau­
unternehmern alusgeschricbcII HIld zum PcstprciS von 7400 Mark
Übertragen. Die stä,diischen Körperschaften haben soeben den Bau
VOn 16 weiteren drerartil{en Einramilien-Reihenhäusern beschlo::.sen.
Da der Bau eines derartigen Iiauses höchstens ein Vierteljahr Bau­
zeit 'heansprucht, werden Idiese H l äl1ser bereits im zeitigen Sommer
bezugsfertig sein.

Die Stadtschaiten und die förderung des Wohnungsbaues. Im
Gescl1iiftsjla:hr 192.1 habcn die der preußischen ZentraJstndt-schaft an­

Stadtse1raften in beträchtlichem Umfang an der fier­
von Wlohnungen mitgewirkt. An der finanzierung oder

endgü!tigen fertigstelIunK VOll Wohnungen waren beteiligi: die
Stadtschaft der Provinz Brandeuburg bei 1478 Woh'Jl1un en, die
Pommers ehe Stadtschalt !L-iei 877 \Voh!1l1lJgen, die Ostprelußische
Stadtschia1ft bei 400 Wohmmgen lind die Stadts,ehaft der Provinz
liannewer bei 300 Wohn'ungen. I!ls,ges<tmt \vurdeu a1.<;o 3055 Woh­
I1ungsneubauten unter Mitwi] hlm.z; ,dler g-enalJlltCl] vier Stadtschaften
hergestellt. Auch fiir das BaJljahr 1926 /ieg,en ATItriige auf BeJeillUJlg
von NeJL b,autcn in g-roßer Anzahl bei den Stardtschaften Vor. Allein
die, StadtscIJaft der Provinz Brandenburg hat bisher schon 'Darlehen
fiir etwa 1400 Wohnumgen (2-3 Zimmer) bcwilligt. Annähernd die
!!;]e,ichen Zahlen ,dÜrften von der Ostp!eußischerr, Pommersehen und
HannoverschoII Stadtschaft errekht werden. Der GoLd pfandbrief­
!lll1laruf der ZeJltr lstadtschaft steJ1te sich am 1. Marz 1926 auf rund
43 MiJlione11 OoIdmurk; in Bearbeitung" befinden siell Iblei ;Jen ein­
zelnen St-tdtschadte1] Dar!ehJlsautriigc il1 Höhc VIO]l rund' 28 MilJ,i,..
ollen Goldmark.

Notstaudsarbeiteu und Wohnungsbau. In B al1.f:wortU1]g" einer
Kleincn in der uusgefiihrt \Hlrde, Inan möge .d e Mit(eI der
prod'uktiven angesicIJts {Jer großen Er­
werbslosigI(eit a'uch für de]  HiiJ1'scrbal! m]1d nkht nur fÜr Erd­
arbeiten venve1ldel1', füllrt der Proußische \Vohlfahrtsmiuister allS,
daß auch die tun!';cit Reitenden BestimlJ1l1!lgen i[r gewissem Umfange
eine Unterstützung des Wohnung-sbaucs zulassen j '<1enu so\\'ohl die
ErschJicßuJ1g der Siedlungsge!ände wie die flerstelluilJg VOll BBJu­
stoffen .1Jud Baruteilen für d.en gemeinnÜtziJgen Klcimvohnungshau
wer,d:en, sofern sie durch ein gemeinnütziges SicdlungS1UlternehmC11
für seine cig'enen Bwuvorhaben ,und eigenen Betrielbe erfolgt, als
Notstandsarbeit d1!rc1]gdiihri und kÖIlJIen mit Reichs- u ld Staats­
mittebl 5':e.fördert werden.

Der Ehrenhain in J\1itteldeLltschlaud. Der zur V orbercituug des
Nationaldenk111ab fiit" die Gefallenen im Weltkriege vom Reichsrat
gc\ViihHe Ausschuß, hat hellte nnter VorsHz de::, Reichsministers des
Innern Dr. Kiilz besc!Jlos:,cIJ, die frricht1ll1'g eines Ehrenhaincs fiir
die Gcfallenen uud zwar in Mittehlletltschland vorzuschhagen. Der
Reichskunstwart solI in FiihlwIgnaJJme mft dCI! Verbiinden und unter
Hinzuzielll1H'g von Sachverständ,igen dem Ausschuß mit möglichster
ßcschlcuni,gung Vorsch!iige iiber den Ort des Ehrenhains 1ll1!cL die
Art seiner Ausgestaltung machen.

EInsteIJung Schwerbeschädigter. Das weite I(reise il1teressie­
rcnde das Zl! dem Er9:cbnjs klommt, daß eine
Verpflichtlling zur Schwerbeschiidider nur da!1i!1 besteht
wenl] dler Arbeitgeber eine!] freict! Arbeitsplatz, der fiir c-ille!:
Scnwerbcschiidigtcn  eeh{J1et ist, wlj dler besetzen will, ist jetzt in
seinem vollen Wortlaute in der NI'. 103 der Zeitschrift "Indnstrie­
schutz", Zeitung des Deutschen Inldnstriesehutzverbandes, Drcsd'cn,
Biirgerwies,e 24, IJ., veröffentlicht. Interessant an ,dlem Urteil ist
VOr nJlcm, daß es zu :;eincm Ergebllb auf Grund der Elltsteh'Wllgs
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geschichte des Gesetzes kOllllmt, die eine andere StellUngnAhme nicht
zulasse. Um so eigentümlicher erscheint das !bisher von den in
Frage kommellfden Stellen geübte Verfahren, ,ger<l!die mit Hinweis
a,uf -die Entstehungsgcschichte und den Sinn des Gesetzes, die bn­
steUung SclJ\verbeschädi der allch d.ort zu fordern, wo i<Iler Arbeit­
geber flicht nur keine neHen Arbeitsplätze besetzcn wollte, sondern
Im GCKenteil Entlassttngen vornah'm. Die erwähnte Nummer der
Zeitschrift wird an Interessenten, soweit vorrätig, abgegeben.

Glasversicherung und Baugeldgewährung. V Oll seitcn der
GJasversicheruIJgs-GeselIschaft sltl'd in nCl1ester Zeit verschied'ent­
lieh Baugelder ausgegeben worden J<::egen Abschluß von Glas­
versicherungen. Man hat hierbei sehr gute Erfahrungen gemacht
1md beruh:sichtigt, fÜr dIe Rau'J<::cLdgewährllng ein einheitliches
System aufzustellcn. Dcr GIasversichenmgsverband wird sich da­
her bci seinCr nächsten Trw\;ung eingehernct mit dieser Fragc be­
fassen. Man wird! vOTaussic;:htlich gena'Ue Richtlinien aufsteHen,
durch die die Bediwgungen für den Abschluß von Glasversicherun­
gen geJ<::en Gewährung V011 Bal1geldern in der Form von liypotheken
oder langfristigen Darlehen genau festgc1egt werld'en. Zt]gleich
gedenkt man mit den lfIausbesitzerverbänden, Baugenossenschaften
tlsw. in VerbindlUng zu treten, um diese für den Plan zu gewinn-eJ1.. KK.

Wettbewerb.
Berlin. Wettbewerb für ein Denkmal der Bisenbahntruppen.

Zum Gedächtnis ihrer im Weltkriege gefccllene.n Kameraden der
deutschen Eisen-bahntruppen beaJbsichtigt der D'enkmalsausschuß, der
sich aus Mitgliedern tdler Groß-Berliner kameradschaftIfchen Vercinc
gebildet hat, ein wiIrdiR"es Ehrenmal im Stadtpark Schöneberg z'u
crrichten. Zur Erlang-ung geeigneter EIJtwHrfe bzw. ModeJ1e wird
unter den del1tschen Architekten und BiLdlha-uern usw., doie vor oder
während des Krieges bei der Eisenbahntruppe oder einer <lJUS ihr
hervorgegangenen Formatiion gedient haben 'Und Idlen Nachweis
ihres Dienstverhältnisses in einwandfreier Weise er,bringe-n kÖ/Jncu,
ein Wettbewerb amgeschrie'ben. Bci gemeinsamer Bctciligun.l?;
zweIer Künstler (Architekt und Bildhauer) geniigt es, wenn einer
von dhncl] die vorerwähnten 'Bedingungen erfiiJIt. An Preisen ge­
lau5':en zur VerteilUl1g: 1. Prei  vou 1500 Mark; 2. Preis von 1000
Mark; 3. Preis von 500 Mra.rk. Die Gesamtsumme von 3000 Mark
gelangt auf alle Fälle zur VerteiJung, jed{)ch b1c.ibt es dem Ermcs'sen
efes Preisgerichts überlassen, die Höhe dcr Preise anderweitig fcst­
7:!;sctzen. Die prämiierteu Entv.rürfe gehen in das Eigentum des
Denkmala r ussch'\.1lSses fiher. Es ist 'bea.bs-ichtjgt, möglichst den ersten
Preisträger mit der weiteren Bearbeitmlj.';" zu Ibetrauen. Die Ent­
würfe sind his zum 10. Juni 1926 portofrei WI1 Iierrn StadtamtmalJll
Fc,i5':e, BerJin-Schöllcberg, Nel1cs Rathaus, Rudolf-Wilde-Platz, ein­
zureichen. Die v..'cttbewcrvung&uuterlagen sind dlurch IHerrll Dtto
Böhme, HerJil1' W. 66, Leipziger Straß'e 3, Postscheckkonto: Berlin
Nr. 11945 ab 1. April 1926 gegen f.insendung VOl] 5 Mark zu be
ziehen, die bei EinrcichJlug eines Entwurfes zuriickgegeben werdcn.

Rechtswesen.
rd. Vereinbarungen eines Hauseigentümers mit eIner Stadt­

gemeinde bezüglich 'Vohktungsbeschlagnahme. Ein Iiauseigentümer
hatte einer Stadtgemeinde eincn größeren Betrag gezahlt, der fHr
die Errichtung von Neubauten behufs Milderung der Wohnungsnot
Verwcnduu[ finden sollte. Dafür hatte die Stadtgemeinde dIe Ver­
pflichtung Übernommen. das fragliche Iiaus fiir alte Zeiten von der
Zwangscinmictung freizusteHen. Die eine in jenem flause beschlag­
nahmte v..'ahnung - eine Dac1l\\rohnung - s01lte freigesteIlt werd. J1,
wenn es der Stadt geJinge, fiir die dort wohnende Familie eine a1[­
gemessene Wohnung freiz'llmac1len. Da. lcJ;ie Freis.telhIrn  der Dach­
woh11lung nIcht erfolgte, obwohl nach der Behauptung- des fla.us­
eigentümers oftmals dazu Ge1cR'cnheit war, w strengte letzterer
egen die Stadtgemeinde Klage an, mit der er sofortige freistellung
des IIYacllJ eschosses forderte. Das Reichsgericht hat ,die Kh e
wegen Unzu,lässigkeit des Rechtsweges abgewiesen. Um das Ver­
langeTI des Kläj:{ers zu verwtrkMchen, So meinte der höchste Ge­
richtshof, miißte die beklagte Stadtgemeinde tn ihrer Elgem:;chaft
als Behörde amtlich - ujc'ht alU,f dem Gerbiete des Prlvatrechtes _
tätig werden, s,ie mUßte als WohnU<l1p;samt oder durch EhlwirktHI;
auf das Woh11l111g"samt dafiir sorgen, daß eine andere ffir die im
Dach,:>;eschoß wOlhnende Familie geeij:wete Wohnung fr igestelIt, die
Kündirw!l,g' g-e eniiber dicser Familie fiir zulässig erklärt tlnd iie
\Vohm1ng selbst ger!illIl1t wÜrdc. Die bcklagte StadtgcmcInde soll
<lIso dmch die KlaJ!:e verall1laßt werden, Amtshandltllllen hohe!ts­

I
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rechtlicher Art vorzunehmen. Das geht jedoch nicht an; zu der­
artigen Amtshandlungen kann sie- im ordentlichen Rechtswege nicht
angehalten werdCt1. (ReichsgeL, VI. 182. 24). Nachdruck verbote:!.

Bficherschau.
Alle Fachbücher, auch die hier angl.'zeigten, sind durch unseren VErlag zu beziehen.

Handbuch der Steinkonstruktion einseht des Grundbaues und des
ßeton- unfdl Eisenbetonbaues. Von Professor atto Frick, König,,­
berg in Preußen. 1925. 3. Liefcrung. Verlag WiIly Geisler BerHnSW. 61, Preis 2,40 Mark. - .

Die vorliegende dritte Lieferung des Handbuches bestätigt aufs
ne-ue, daß es sich um ein baufachJiches Werk handelt, das jeder
Baufachmann haben muß. Es wird ganz besonders den Studieren
den an der Hochschule und den Baugewerksschülern dieses aus­
gezeichnete 'Verk zur Anschaffung- empfohlen. In dieser dritten
Lieferung werden zunächst Idie AuSfithrnngen über Mauerhögen in
allcn seinen Verwendungsarten ahgeschlossen. Es werden dann
die Einzelheiten des Backsteinbaues und die Behandlungen der
Mauerflächen und Ider einzelnen Zierglieder eim;ehend besprocheCl
und dargestellt. Es fOlgen dann die WerksteinmauerJ] Ulld die
Einzelheitcn <les WerksteiIlbaucs.
"Neues Verfahren zum erfoIgrcjchen  seI,bständigen Einziehen dei

Außenstände" mit gebrauchsfertigen Formularen, von Dr. tel:
Karlemcyers. Verlag Organisator A.-G., Leipzig- 80, fiauptm:lJTJ1­
straße 7. Prcis 1.20 Ma,rk. Nachnahme 1,50 Mark.

Das Werkchen g blt eine praktische, leichtveJ"ständliche An­
leitung fiir ,gerichtliches lind außergerichtliches Verfahren ohne
AnwaltkosteIl. NadJ der 45. Auflage un,d' den nenestcn BcstimmLUI­
en bearbeitet, mit g-ebmuchsfertigcn. kopierfähigen r ormU'l'arcn
von Dir. E. Abigt. Statt jeder Empfehhmg geniigt der Hinweis, :::laB
dieses Werk in 45 Auflagen verbreitct, also in der Pra;ris zean­tausendtach bewährt ist. 0.

Vorbeugender Feuerschutz. Die Entwicklung des Feuenvehr­
wesens hat in den letzten Jal1J"zclmten einen hefcte-utenden Auf­
schwung genommen lIlId zu einern wesentlichen Teile dazll bei­
getragen, den <lurch Brände entstehenden Schaden zu verringern.
Trotzdem darf nicht verge sen werden, daß wkhtiger als die Be­
kämpfung bereits entsta:ndener Brande die Verhiitung ldes Schaden­
feuers ist. [liesern Umstand wird noch viel Zlt wenig Beachtung
geschenkt. Oe\viß hab.en die zuständj en Behörden mam:herJei
Vorschriften zur Erhöhl1ng cfter Feuersicllerkcit ,erlassen. Diese
allein geniigell jedoch keineswegs. Die Praxis des Feuerlöschwesens
hat gezei};;t, daß der Umfang zahlr,ekher Brände stark eingeschränkt
werden kann, wenn für den AusbN!cll -eines Bral1dcs alle Vorkehrun­
gen getroffen si!lld  die ein umgehendes t:insctzen .der Albtwehrmaß­
nahmen ermöRlichen. Es ist dahcr zu begrÜßen, daß ein bekannter
Faclunann auf dem GebIet des vorbeugenden Feuerschutzes, Brand­
direktor SteilJ, M.ag.d'eburg, auf Gr,nnd] seiner Erf.ahrun en bef der
PrÜfung VOn Betricben auf FeuersJcherheit. eine Reihe VOn "fcuer­
schutzblätkrn fÜr .Gabrikbetriebe>< herausgegeben hat, die soeben
bcim Beuth-VerIag G. J11. b. fi.. Berlill SW. 19, Beuthstraße 8, in
zwangloser Folge z,n erscheinen beginuen. Die "feue-rschutzblätter
Hir Fabrikbetriebe" .bilden ei,ne Anweisung für den Betriebsleiter
Uber die vorzunehmenden Hra11dschutzmaßnahmen; sie geben An
gestellten urudl Arbeitern, sowie Angehödgen <ler Werksfeuerwehr
Verhaltungsmaßregeln fÜr Brandschutz l!nd Hrandbekampfiullg. Bis­
her sind folgcnde Bli.itter erschienen: Blatt 1: Anleitung Hir An­
gesteHte und Arbeiter; Blatt 2: Merkblatt fijr Pförtner; Blatt 3:
Feuerbeständige u!1lc1 felJlerhemrnende Türen; Blatt 4: Eiseme
Rettungsleitern; Blatt 5: Kennzeichnung der Fcnerwehreil1richhi[]­gen. Stiickpreis 0,25 Mark. d.
Das Zeicbnen der konstruierendcn Berufe (Metall-, fiolz- und Stein­

arbeiter) in gemischtbcmfHchen Klassen kleiner Bemfsschl1len,
\Ilon H'ecker-Gagel, Verlag B. G. Teubner. Preis gebl 10  1ark.

Das gut ausgestattete lind mit vielen Abbildungen vcrsehcuc
Werk wiU eine LÜcke in der bisher erschienenen Literatur über
dien Zeichenunterrfcht an kleinen Berufsschulen a[[sfiiHel1. Vor
allem den fachlich nicht vorg0bildeten Volk schl1lIel!rern. die Ln
kleineren Städten oft auch den Unterricht au BCfllfssch,uIen iiber­
nehmen, soll die Möglichkeit geboteu werden, an Hand Idlieses Leit­
fadens jn die Methode des gewerblichen Unterricllts cinz-udringen.
Aber auch Fachleuten wir:dt es VOll Nutzen sein, 'b'esonders wenn
sie in gemiscT1tbcmflichen Klassen zu' ullterrichten habelI. Da
nämlich - den Bestimmungen nach - allen SchollJcn ein ihrem
Beruf cJ1tsprc.::heHdcr Zeichenunterricht erteilt ",-erden soll, so be

deutet der "Einzelunterricht" bei SchÜlern verschiedener Berufe
für den Lehrer eine Kraftvergeudtmg. die in keinem Verhaltnis zum
Erfolg steht. Um -daher auch in gemischt-beruflichen Klassen den
so,genannten "Klasscnunterricht" durchfuhren zu können, der sich
ja bei den getrennt-beruflichen Schulen größerer Städte uru(jj auch
in den unteren Klassen der Ba.uge:werkschulel1 bereits bewährt hat.
wird das Gemeinsame der "konstwierenden" Berufe (MetaH-, HoJz­
und' SteinaT1:;.eiter), in j{ewissen, von Prof. fiecker erdachten
.,Grundmodellen" zusammengefaßt und mit deren Hilfe . deichzeitig
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Bll11l1enball Architekt B. D. A. \'(laJther Bucllhol1l.

VOll aUcn Schiilern erarbcitet. Besondere, den einzelnen Berufel1
angcmessene Aufgaben Jas en sich <tins deli OnmdauTgaben mit
Leichtigkeit ableiten. Die Verfasser gelten sehr <lltsf(lhrlich auf tJiie
Methodik dieses Uuterrichts ein unldl eriiiutcru sie :m einer zr oBen
Anzah! von Beispielen. Auch der Zusammenh<ulJt zwischcn dem
Zeichnen, dem Rechnen und der ei.Kentlichctl rachkll!ude s.owie die
BedellhlIJg <les Modelliereus rnnd der Parallc-lperspektive iÜr den
Unterricht ist gebÜhrend gewür<ligt. Das Werk ist jedem Lehrer
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zn :der in dCl1 ßerufsschulell J!lld auch in den unteren
Klas:.en der den On11Jd' zum Verständl1is und zur All­
ferth:;ung tcc11111scher Zeichnungen zt! legen hat.

Regierungsbaumeister O. U 11 ger, BrcsJalJJ.

C====IJ

IFragekasten.
Frage NT. 41. W.ir ha;ben e-i:n Projekt in Bearbeitung, das im

Keller eine Kegelbahn vorsieht, darÜber S()lI clue offenc VerdncJa
angelegt werden. Wif haben 'dqe Erfallfung gemacht, daß ßeton­
decken in geheizten RihllIIlCll beschlagen, \VClI'TJ die Betondecken
VOn oben 11cr mit der kalten Außen111ft in Verbind'tNJJ!; stehen. Doas
passien beisPIelsweise leicht be,j, Veranden oder Wintergärten, iiber
dEOnCl1 sich Balkone befiI]d:en. \V,ir haben nun fitr die Ausführung der
Betondecken die Verwcnu1u'n'!1: von Deckcll'hohlsteinen vOfQ,"eschlagen,
wie sie be,i'Spielsweise VQI\1' den elektrischcn Tonwerken hr Obel­
langenöls hergestcIlt we1den. 1-:s wäre uns sehr envünscht, zu
bören, ob bei Verwendung solcher fioill- oder FÜllsteine und IdlLIrch
dic dadurch erreichte fierste!lung eines LufthohlmUi11es in deI'
Decke eine voHstänc1i,ge Oarantie erreicht werden kann, dlaß
Schwitzwasser skh an der Decke nicht bildet. Das abtropfende
SchwU7_wasser würde in diesem FalIe die Brauchbarkeit der Kegel­
bahllbohle vüllkommen in Fra,?;e stellen. Jl11: T.

frage NI'. 42. leh beabsichtige allf ,d,crn Lande, bei Plauen in
Sachsen, Zementdielen uhd Treppenstufen herzllStc[[eu. Kann mir
v,i,elleicht einer der f1erren Kollegen Aufschluß über die Art lind
Anzahl sowie zweckmäßige Eiseneinlage für verschiedene Belastung
nnd Länge geben? K01l1IeJ1 Zementd.je!cJ1 auch berechnet werden?

1\1.. R. in Z.

I. Antwort auf Frage Nr. 35. Schwamm im SchulgebäuJde. Das
Entstehc}] des I!ilausscl1\V3l1nmes ist in d,en \,i'eitaus meisten' fällen
darauf zurückzuführen daß ungentigend trockenes Holz verba'ut
wurde oder daß das OehäUldle selbst nicht genLigend ge en Fellchtig­
keit isoliert war. Wie die me,jsten PiJ7e, so entwickelt sich alLch
der f1aJilsschwaanm aus Sporen, die einen Durchmesser von etwa
0,01 mm h8,he11 1H1d bräunliche Fitrbl!ng verraten. FelJchtig;keit im
f1olz, feuchte. etl1KesC!ÜosseIle Luft, Mangel a'H Llbft und Licht ,im
Vel'ein mit miißiger Wärme, üben einen gÜnstigen Einfl'uß aui .dJe
schnelle EnL\vkkelUlJg und Verbreitung des :-;chädlichen Pilzes aus.
Be.i 15 bis 20 Grad Wärme gedeiht er recht üppig und richtet dann
uah.:rgemhß großeu Schaden all. Um dias Übel gründlich zu be­
seItigen e11tferne man das beiaIIeJle f1olz, wie Lagerhölzer, fuß­
böden, Fußleisten evtL auch Tlirpfosten 'und Türen und verbrennc
diese. Bei dcm vom ScInvamme berÜhrten Mallerwerk ist der Putz
abwschla'gcn und die Fugen genÜgend tief 'amzukratzen, außerdem
brenne man das MallerWetk, vornehmlich die Fugen mit der Ge­
hliiseflamme griindHeh aus 'tmd PlltZ€ alles mit verlängertem Zemcnt­
mörte1. Naeh gründlicher Trocknung der neu geputzten Stellen
iiberstreiche mall diese mit Goudron nder mit ehlem antiseptisch
wirkenden Mittel. Nur d<rnIl, wenn m8Jlli gründlich l1l1d mit  rößter
Sorgf,alt vorgeht, ist eine Beseitigung des Übels 2U erwarten. So
vermeide man z. ß. !Jeilm fierausnehmen der fiö1zer (dias Stalllbcn,
weH -dadurch die Schwammfmchtkärper zerstretlt werden, schließ­
lich an anderer Stelle wieuer festen Fuß fassel1l111d Sich ,veiter allS­
hreiten. Eine sich,ere Abtötunx gcschi,eht dlnrch intcnstve Wärme
von 35 bis 40 Grad Ce!siu's, die etwa eine Stunde einwirken 1111111.
Daneben kennt l11a'n alJer naeh andere, recllt wirksame Mittel. Die>
neu einzubauenden fiälzer sinK.1, vor dem Einbau mit einem alnti­
septischen Mittel zu tränken. Diese Mittel soUen tmtlichst gemch­
lose Eigenschaften besitzen, Gut bewährt halben sich hier geruch­
loses Karbolineum, Antil1onin, AnNpolypin, MlHaJineultl1, Certus IlSW.
Femer g-ibt es auch Mittel, die das Iilalz vor ,Jier Infektion schiitzen
sollen, wie Wasserglas, Steinkohlenteer, Leinöl und f.j,rnis. AIS
FußbüdenfiilJmaterial benutze man nur reinen, trockenen,  ut a,w;­
geglühten Sand und schließlich SOrge mfoln a.uch für gcn[igende UiI­
tu,ng- unter dem Fußboden. Nach meinen cdahrUll,l';"Cn hat sIch fiir
Schulen ieIler Iiolzft!ßboden n.lTI besten ,bewährt. obwohl ja schließlich
gegen die VerwendHllg dcs Steinholzfußbodens aach ni'chts ein­
zuwenden wiire, nur nmß er rullCI! sachgemäß gepfIegt 'Uind unter­halten werden. O. f1.

2. Antwort aui Frage Nr. 35. Zur Sclnv.ammbescitjgung möchte"
ich emnfclJlen, nach ßeseith:;ung des ftlßbodens u.l1ld fiinterfiil!u11g,
audl die 'l'iirbekleid'l!t1ß'en und das Matterwcrl< eiuer eingehenden
I-'rÜfult'l!: %11 1I11terzlehcll. ,Falls s.ich a'L1ch Mauersehw.a11l111 voriindet
i t (LaiS i''11anerwe!'k, so:weit Idlic Schwa11lmbildnng VOf!1:0drUUgen ist:
ausZ'llstcmmel1. Nach Beseif.ig'Uin,l.',' aIJcll sch\VallHnhaltigelJ Materials
ist das ganze Maluerwerok lIwhrl11aIs. mit Zwischenriill'lllen VOJI
iml1ler 3-4 Tagen mit JJ1lf wenig ,yer,dÜl1nter Sal!zsäurc, oder noch
hesser, mit Montaninfhwt 1.11 streic1Jen. iDen Heue]1 FußIJoden auf
ZiegelJ)feHcrll, die g>ui RegeI1 aufstc,j,gclld:e t:rdfe'uchtigkeit isoliert
werden, zu verlegcn und dic LagerhöJzer gut mit KarboJ,i'lIel!m Z11
!rÜl1l{ctJ.. Unter dcm fußbaden silJ'{:1 LiHtm1gskaniile anzubringen.
Zur IsolIerung gegen die Fe'lH::btj,gkeit wÜrde ich empfehlcn, :i'n
dem ganzeIl Raume Fal,dJ:l'ILtafcln Unter Putz anzubringen. Zu
wciteren Auskiiuficl1 gcm bereit.

JoJJallnes. So r e 111 b c, Arehitckl, Kmmmhiibcl i. R.
3. Antwort auf frage Nr. 35. Der altc Fußbodcru sowie Fili!ung

evtl. auch gewachsener Boden, soweit SchwammsporclI yorhauden
sind. mwß \ve,it cutfenH werden, Das angegriffene. Mauerwerk ist

sor9.fälti!! zu reinigen, darauf mit dem Sch\Va:mmabtötungsmft el
Kulba gut VLi streic11ell. Ich empfehle ,v eder f1alzfußboden eH ­
zubringen m]ll:fi die nenen Hölzer sowie D",elung e'benfalis gut mIt
KuLba zu streichen. Ich selbst habe mit Kulba gute Erfahrung
gemacht. Zu beziehen ist Kulba dUrch die Firma F. Motzko,. Bres­
lau 6. blnc nachträgliche Isolier:ung der Wände. g;egep aufsteLg nde
FeuchtiKkeit wäre sehr kostspielig und \Viii de Ich die Iunenwal1.de
mit Falzhaup,appe bekleiden oder einen wasserld cht<?-n Putz anbnn­
gen, I11n wenigstens die Feucht,i?;keit van den Räumen fcrnzl1halten:
Als Dichtlln smittel wäre Sika zu empfehlen, welches ebenfalls beloben gellaJrnter firma Z'l1 haben ist. J. P.1.

4. Antwort auf Frage Nr. 35. Zur sicheren Beseitig ng des
Schwammes muß i,n Ihrem Fall der gesamte ErdJg;eschoßrußboden
lind .dias vom Schwamm durchsetzte Mauerwerk resilos entfernt
\verd-en Vom anschließenden .i'I1rdll erwerk ist auf etwa 1 m der Putz
abzuha keu, die F'ugen ftmd 2 cm tief auszukmtzen 'Und mit einer
Lötlampe ausvubrennen. Ferncr ,ist die Isolier'Ung gegen al1fstei el1de
Peuchtigkeit stückweise gut iibel1dleckend einzubriugen lind der neu
zu verlegende Fußboden von Jer UnterfIäche wie auch die Lager­
hÖlzer mit Antinonin zn streichen. Empfehlenswert ist eine El1t­Iiifh!l1  unier dem tl1'ßboden. .

. Baume,isier R. M e- s s e r, "Keba", FnaiJ1kfunIOd.
5 Antwort auf frage Nr. 35. Es i t eiale alte t:rf.ahrung, daß

sich in Gebäuden. fdlercn Grundmauern gegen a'lIfsteigende Erd­
feuchtJgI{eit nicht isoliert sind, der Sclnv3mm entwickelt. Zur Be
seiLigllng empHehlt sich restlose Elltfernung der vom Schwanltn an­
gegriffeneu. Teile, Ansschadltel1 des u.ntergrundes um etwa 20 cm,
Ausbrennen Idles in das Mauerwerk e.ingewachscncn Mycels mit der
Lötlampe, Streichen d.es Mauerwerks mit Goudron .und \Vlieder­
verpu,fzen, Legen der neuen Lagerhölzer auf 2-3 Mauersteinschich­
ten wH Pappunter!age, und vorher,i'ges Streichen der La:;;er mft
Carbolineum. Den F11ßboden hohl verlegen lInd nicht mit Ölfarben
streichen. Wenn es möglicJJ ist, eine Ventilatioll nach ,dem Schorn­
stein sC'haffcn lind jn die Scheuerleisten Luftschlitze einschneiden. Ist
der Untergrui!1d stark durchiellchlet, empfiehlt es sich, Über den
ganzen Raum eiue Betmlsehicht zn legen in einer Stärke von 10 cm
mit CeresitZll,satz lInd daral1i den f101zfußbo.den. Am ratialJellsten
ist jedenfails das Legen v,on Ste,unholzfußboden allf Zementbeton,
aber der F'Ußbodctl hat Ücn Nachte.iI. daß er nicht so. warm ist, wie
Diell1ng, welcher Umstand bei SChlllzimmern in Betracht ztU ziehen
ist. Architekt V. Sie dl e r, irLirschberg in Scblesleu

1. Antwort auf frage Nr. 36. Vor der Ba;uausführung Wi3.:r der
Baumeister verpflichtet, s.ich von den Orunldwasserverilältni::.sen
genatle Kenntnis zu verschaffcn, evtl. auch durch Idiie bei denl Bau
der Nachbargrund!stücke gemachten Erfahnlllgen und die KeIJersoh!e
So hoch Zll Icgen, daß das Grund\Vasser nicht iu die Kellerräume
dringen kan11 oder <tuch VorkehrulIlgen zu. neffen, wie Dr,ainage
l,SW. Sind diese Vorbedingungell' nicht erfiiJIt, so liegt ein Kunst­
fehler vor, iiir den der Baumeister noch fiinf Jallre nach der Über­
ahe verantwortlich ist. Es kommt wohl VOf, daß sich eIne Wasser­
ader unvermutct einen anderen WC.2: bahut unk] in eHe KelJerrämne
dringt, es sind dies aber Seltenheiten. V. S ,i e d 1 e r.

2. Antwort auf frage Nr. 36. WI(,1111 sich, wie SIe schreiben.
beIlll Ausschacllten der BaUgnlbe und währendl idler g<U!ze11 BallzeH
im Keller kein Wasser zeigte. und Sio aus diesenl Grunde anch
!cejne Vefanlas::,'ullg hatten, eille IsoJienmg des KeIIerfllßbodens, ­
welche Pos. ja doch ohne weiteres zu Lasten ,des Kosteuanschlagcs
gegangen. ware -, anzuordnen, besteht für Sie keine VerpHfclr!Uing,
den Keller nachträglich {llbzudichten nnd fiir den ßallherm keil1
R.ccht, Ihncn deli I1iO'C!l ausstehcllden Betrag aus ulicsem Orul1'd:e
zurÜckzuhalten. Das plötzHche Auftreten VGn Wasser wäre viel­
leicht auf ein Steige11 des Gr.i1l11dlw.asserspicgels oder auch vielleicht
auf Nieuerschlags\v;Jsser zurückzuführen. Es mÜßte s.ich jedoch dall11
auch in Idien anderen Kellerrüumen ebellfa1ls Wasser zc.ig;en was
nach Ihren Augaben nicht der Fall zu se.in. scheint. Es bleibt' dann
nUr die Annahme ii'brig, daß das Aufbringcn der fußbodenbewlIie­
rung bzw. ZemenUcinschicht .in dem einen Kel1erraum nicht mit der
uötigcn Sorgf.alt geschah 1Ulld' sich a'Us c1iescm Grunde Ulldichti ­
keiten Zeiget1, welche das Eilldringcl1 des Wassers begÜnstigen.
Ich wÜrde 1I1I1el1 raten, sich mH dem Ballherrn Zll einigen. Das
Eindringen des v..rassers ,vii re in IhremFal1 leicht dtH'ch Aufbringen
e;ner et'\1al 2 cm starken Zemelltmör'tülsc11icIJi Illlter Zusatz des
Dichtungsmittels SHm 1, zu beseitig.en. Die Sika ist d:urch die F,irmaf. Motzko, Rreslau 6, zu beziehen. J. P. in ß.

Antwort aui frage Nr. 38. Es ist nPcht immer von Vorteil, den
Fußbo.den mit Lio8'leum zu belegen, hesonders in den RämHeu des
Erdgeschosses, Das Iiolz ist kein totes . \aterial wie Stein um!
Eisen, SOl1ld,ern es besitzt noch 11ach seincr VCf\venduug eine ge­
wisse Lebensfähigke.it l1nldl es IJcvarf zu dicser LebellsHihigkeit der
Luft und des Lichtes. W-erdcn ihm diese Bedinglll1.gell dnrel1 drls
Bc1e.gcl! 1J11,it Linoleum entzogen, so kommt es des örteren vor. d'aß
der fußboden wJter dem LinolcIlI!11 crstickt lind' durch Trookenfäule
zermiirbt wird 'Lind zerfiilIt. Offenbar kann' in cliesem falle der
Vermieter den Mieter für dcn Schaden verantwortlich llHlchcl1
7.ltmal der Vermietcr 'lall dOln Vorh:lhcil <Jes Mieters nicht uJ1terrichtet gt:wesen ist. V. Sie d 1 e r.
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